
SANGERINNEN UND TÄNZERINNEN
Die japanische Sängerin und Tänzerin, die sogenannte Geisha,

ist vielleicht das eigenartigste Gewächs dieses eigenartigen Landes.
Und das in Europa bekannteste. Wer hier von Japan spricht, denkt
sofort an seine Frauen — denkt vor allen an die Geisha, Das heißt
er denkt gewöhnlich an etwas, das es gar nicht gibt. Über nichts
sonst herrschen nämlich in Europa so falsche Vorstellungen wie über
diese hübschen, kleinen Mädchen, deren gepflegte Zierlichkeiten schon
nach den paar Bildern, die zu uns herüberkommen, und nach den. Be-
richten der Reisenden das allgemeine Entzücken bilden. Keine auch
noch so seltsame Erscheinung fremder Länder und Völker hat man
jemals mit dieser Romantik durchsetzt und derart in eine so ganz
von sich aus angelegte Vorstellung aufgehen lassen, wie den Geisha-
typus der japanischen Teehäuser. Es gibt in diesen, uns auch sonst
keineswegs nahestehenden Verhältnissen nichts, was dem europäischen
Bewußtsein seinem letzten Wesen nach so fremd geblieben ist.

Dazu pflegt der Europäer mit der Geisha gleich den Begriff
der japanischen Frau überhaupt zu verbinden. Er meint, daß alle
Frauen, zum wenigsten doch alle Mädchen dort draußen in dieser
graziösen Buntheit und liebenswürdigen Aufmachung herumlaufen
— daß der japanische Mann in einer besondern Art von hingebungs-
vollem Flirt den Inbegriff aller Freuden sieht und ein unbezwingbares
Bedürfnis darnach empfindet. Nichts aber kann widersinniger sein
als dieses. Die Japanerin ist im. Durchschnitt ein anspruchsloses,
sonniges Frauchen, bis in die unteren Volksklassen hinein von tadel-
loser Erziehung. Und in keinem Lande der Welt wird weniger ge-
flirtet, als gerade in Japan, geschehen die Dinge, die auf diesem Wege
geschehen müssen, zielbewußter, selbstverständlicher und unroman-
tischer als hier.

Die Geisha ist weder das sentimentale, kleine Ding mit den
milden Augen und dem sanften, gefügigen Wesen, das uns flüchtige
Kenner des Landes in Operetten, Opern, Romanen’ und Reisebüchern
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